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Im Rahmen des Vereins Offener Hörsaal engagieren sich Studierende der Universität 
Basel dafür, dass geflüchtete Studierende einen besseren Zugang zu schweizerischen 
Hochschulen erhalten. Durch das Schnuppersemester bieten wir interessierten 
Geflüchteten einen ersten Einblick in die Universität Basel. Zudem unterstützen wir sie 
in der Abklärung und Anmeldung zu einem regulären Studium. In den nunmehr vier 
Jahren seit der Gründung des Vereins haben wir intensive Kooperationen mit den 
universitätsinternen Stellen wie Studiensekretariat, Studienberatung, Sozialberatung 
und Sprachenzentrum aufgebaut und viel Erfahrung rund um den Hochschulzugang 
und Lebensrealitäten von Geflüchteten in der Schweiz gesammelt. Der Verein fungiert 
als Schnittstelle zwischen geflüchteten Studieninteressierten und der Universität Basel 
und unsere Arbeit wird sowohl von den Geflüchteten als auch den involvierten Institu-
tionen der Universität geschätzt und als wertvoll erachtet. Erfreulicherweise konnten 
wir bis jetzt einige Erfolge verbuchen. Bis heute haben zwölf geflüchtete Studierende 
aus unserem Projekt an der Universität Basel oder einer anderen Hochschule ein 
reguläres Studium begonnen oder fortgesetzt. Gemessen an den 113 Personen, die der 
Offene Hörsaal bis heute als Teilnehmer*innen im Hörer*innenprogramm hatte und von 
denen eine Mehrheit sich wünschte, ihr Studium in der Schweiz zu beginnen oder 
fortzusetzen, ist das jedoch eine kleine Zahl. Das grosse Gefälle zwischen zugelassenen 
Studierenden und Studieninteressierten verweist auf eine mangelhafte Förderung von 
Diversität an der Universität Basel. An≈schweizerischen Hochschulen sind geflüchtete 
Menschen deutlich unterrepräsentiert. Aus diesem Grund plädieren wir für umfassende 
Massnahmen zum Nachteilsausgleich.
Wir haben zusammengetragen, was die Gründe für diese kleine Zahl sein könnten. 
Nachfolgend möchten wir Ihnen unsere Empfehlungen darlegen, die einerseits generell 
die Hochschulzugangsbedingungen für Geflüchtete anbelangen und andererseits 
unsere Arbeit als Verein an der Universität Basel betreffen.

Verein Offener Hörsaal Basel, Juni 2021

Verfasst von Judit Pechr, Fabienne Lehmann, Simone Keller, Rea Grünenfelder, 
Annalena Durrer und Silvan Bolliger

Vorwort
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1 �Verband der Schweizer Studierendenschaften VSS, Hochschulzugang für Geflüchtete. Forderungen, verabschiedet an der 167. DV, 12.-13. 
November 2016.

2 �Vgl. Unibas, Diversity, (URL: <https://www.unibas.ch/de/Universitaet/Administration-Services/Generalsekretariat/Diversity.html>), 04.06.2020
3 �Der Text des Artikels lautet wie folgt: «Jede Vertragspartei unternimmt alle durchführbaren und angemessenen Schritte im Rahmen ihres 

Bildungssystems in Übereinstimmung mit ihren Verfassungs-, Gesetzes- und sonstigen Vorschriften, um Verfahren zu entwickeln, mit denen 
gerecht und zügig bewertet werden kann, ob Flüchtlinge, Vertriebene und Flüchtlingen gleichgestellte Personen die einschlägigen Vorausset-
zungen für den Zugang zur Hochschulbildung, zu weiteren Hochschulprogrammen oder zur Erwerbstätigkeit erfüllen, auch in Fällen, in denen 
die in einer der Vertragsparteien erworbenen Qualifikationen nicht durch Urkunden nachgewiesen werden können» (Übereinkommen über die 
Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich in der europäischen Region, [URL: <https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2002/423/de>], 
1997, aufgerufen am 14. Juni 2021).

Geschlecht, kultureller Herkunft, sexueller Orien-
tierung und Behinderung. Die Fachstelle Diversity, 
schreibt auf ihrer Website: 

«Die Universität Basel ist als Arbeits- und 
Bildungsstätte von rund 19’000 Menschen aus 
über 100 Nationen gleichermassen zur Diversität 
verpflichtet wie auf diese angewiesen. Sie versteht 
sich als Organisation, welche die unterschiedlichen 
Erfahrungen und Perspektiven ihrer Mitglieder 
wertschätzt und ihre vielfältigen Potentiale fördert, 
unabhängig von Alter, Religion, Geschlecht, Ge-
schlechtsidentität, kultureller Herkunft, Sprache, 
sozialer oder beruflicher Stellung, Lebensform, 
politischer Überzeugung, sexueller Orientierung 
und Behinderung.
Diese Diversität bietet ein enormes Innovations-
potential für eine auf allen Ebenen offene, kreative 
und produktive Arbeits- und Denkkultur und ist 
damit Herausforderung und Garantin einer 
exzellenten Universität.
Eine gelebte Diversity Culture umfasst die Sicht
barkeit und Selbstverständlichkeit der diversity
gerechten Haltung der Universität Basel und ihrer 
Angehörigen. Ein aktives Diversity Management 
fördert die Diversity Culture in Studium, Forschung 
sowie Administration und zeichnet sich durch 
Diskriminierungs- und Barrierefreiheit aus.» 2

Diversität beinhaltet auch, Studierenden mit 
Fluchtbiografie den Zugang zur Universität Basel 
zu ermöglichen. Dies erfordert vonseiten der Uni-
versität aktive Schritte – nur ein chancengerechter 
Zugang zum Studium führt zu einer diversen 
Universität. Die Universität Basel hat eine gesell-
schaftliche Verantwortung, diesen Zugang zu 
gewährleisten. Der Offene Hörsaal sieht diese 
Verantwortung noch nicht genügend wahrgenom-
men. In diesem Kontext muss insbesondere auch 
der Artikel VII der Lissabonner Konvention von 
1997 beachtet werden, der bisher unzureichend 
gewährleistet wurde. 3 Der Offene Hörsaal emp-
fiehlt im vorliegenden Schreiben verschiedene 
Massnahmen im Sinne eines Nachteilsausgleichs, 
die eine Verbesserung der aktuellen Situation 
bewirken würden. 

1.1 �Chancengerechtigkeit im Zugang zu 
höherer Bildung

Die Gesellschaft der Schweiz ist eine migrantische. 
Dies ist eine Realität. Die gegenwärtige Hochschul-
politik verlangt von Migrant*innen die Anpassung an 
vorgegebene Richtlinien, welche äusserst statisch 
sind und nicht auf die Realitäten geflüchteter 
Studieninteressierter Rücksicht nehmen. Geflüch-
tete Studieninteressierte haben durch ihre flucht
bedingten und sozioökonomischen Umstände 
verminderte Chancen auf eine Studienzulassung. 
Um diese Chancen zu erhöhen und Chancen
gerechtigkeit zu erreichen, braucht es einen Nach-
teilsausgleich. Die gegenwärtigen gesellschaftli-
chen Bedingungen verlangen von Hochschulen 
aktive Anpassungen, um den gleichberechtigten 
Zugang zu Bildung für alle zu gewährleisten. 

Der Verband der Schweizer Studierendenschaften 
(VSS) schreibt in seinem Forderungspapier Hoch-
schulzugang für Geflüchtete: 

«Ein angemessener Studienzugang für studenti-
sche Geflüchtete ist dann gewährleistet, wenn ih-
nen nicht Hürden aus ihrer Fluchteigenschaft, ihrer 
sozio-ökonomischen Situation, ihres Geschlechts 
oder ihres Aufenthaltsstatus erwachsen. Dies 
setzt einen aktiven Ausgleich gesellschaftlicher 
Ungleichheiten voraus: Gleichberechtigung ist 
nicht gleich Gleichbehandlung. Die ungleichen Vo-
raussetzungen der StudienanwärterInnen in der 
Schweiz erfordern eine zielgruppenspezifische 
Förderung der benachteiligten Gruppen. Dies ist 
Aufgabe des Bundes, der Kantone und der Hoch-
schulen, die deshalb über das reine Zurverfügung-
stellen von Bildungsmöglichkeiten hinausgeht: sie 
müssen aktiv einen gleichberechtigten Zugang zu 
diesen Möglichkeiten sichern. Die Besserstellung 
und gerechte Behandlung studentischer Geflüch-
teter erfordert ein Umdenken seitens der Hoch-
schulen, des Bundes, der Kantone sowie der Sozi-
aldienste bezüglich ihrer Verantwortlichkeiten.» 1

Die Universität Basel versteht sich als Bildung
sinstitution, die sich für eine nachhaltige Entwick-
lung und für die Förderung der Potentiale ihrer 
Mitglieder einsetzt, unabhängig von Alter, Religion, 

1. Tertiäre Bildungsstufe und Geflüchtete 
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5 �Schweizerisches Forum für Migrations- und Bevölkerungsstudien Universität Neuchâtel, Je früher, desto besser für alle. Integration durch 
Zugang zu Bildung und Beruf für spät eingereiste Jugendliche und junge Erwachsene ist ein Gebot der Stunde, 2019.

6 �Vgl. z.B. Staatssekretariat für Migration, Pilotprogramm «Finanzielle Zuschüsse zur Arbeitsmarktintegration von Flüchtlingen und vorläufig 
Aufgenommenen», (URL: <https://www.sem.admin.ch/sem/de/home/themen/integration/ppnb/fizu-arbeitsmarktintegr-va-flue.html>), 
02.07.20.

7 �Berthoud, Carole, Dequalifiziert! Das ungenutzte Wissen von Migrantinnen und Migranten in der Schweiz, SRK, März 2012, S. 7.
8 �Vgl. Haug, Werner, Migranten und ihre Nachkommen auf dem Arbeitsmarkt. Ein Überblick, Neuenburg 2006.

1.2 Volkswirtschaftlicher Aspekt
Das Schweizerische Forum für Migrations- und 
Bevölkerungsstudien der Universität Neuchâtel 
plädiert in seinem Studienbericht Je früher, desto 
besser für alle. Integration durch Zugang zu 
Bildung und Beruf für spät eingereiste Jugendliche 
und junge Erwachsene ist ein Gebot der Stunde, 
der auf dessen Studie Bildungsmassnahmen für 
spät eingereiste Jugendliche und junge Erwachse-
ne – privat (mit)finanzierte Bildungsangebote für 
Asylsuchende 4 basiert, vehement für eine mög-
lichst rasche Einbindung von jungen Geflüchteten 
in das schweizerische Bildungssystem:

«Bildungsmassnahmen für spät eingereiste Ju-
gendliche und junge Erwachsene im Asylbereich 
sind ein Gewinn für alle. Je unmittelbarer nach 
deren Einreise sie einsetzen, je umfassender sie 
sind, und je eher Anschlüsse an die Regelstruktu-
ren bestehen, desto grösser ist der Nutzen für die 
Betroffenen, die aufnehmende Gesellschaft, die 
Sozialsysteme und die Volkswirtschaft. […] Das 
aktuelle Bildungsangebot richtet sich vorab an 
Migrant·inn·en mit geregeltem Aufenthalt, für junge 
Geflüchtete erweist es sich jedoch oft als unzu-
gänglich. Direkte Konsequenzen sind Untätigkeit, 
Frustration und Motivationsverlust, die sich für die 
öffentliche Hand als kostspielig und für die 
Zukunftsperspektive der betroffenen Menschen 
als fatal erweisen.» 5

Gerade Geflüchtete mit akademischem Hinter-
grund haben in ihren Heimatländern bereits eine 
hochqualifizierte Ausbildung begonnen oder abge-
schlossen und bringen ein entsprechend grosses 
Bildungspotential mit, das genutzt werden sollte. 
Sollten Betroffene in ihr Herkunftsland zurückkeh-
ren, kann eine fundierte Ausbildung die dortigen 
Lebensperspektiven verbessern. 

1.3 Problem der Dequalifizierung 
In der gegenwärtigen Integrationspolitik mangelt 
es an Anerkennung der Qualifikationen von in die 
Schweiz geflüchteten Personen mit akademi-
schem Hintergrund und Versuchen, diese Men-

schen auch auf tertiärer Bildungsstufe zu 
unterstützen. Eine nachhaltige Integration verlangt 
auch von Hochschulen eine proaktive Haltung in 
dieser Thematik – nicht zuletzt, weil die Integrati-
onspolitik von Bund, Kantonen und Gemeinden 
eine schnelle Arbeitsmarktintegration anstrebt, 6 
was in der Konsequenz oftmals mit einer erhebli-
chen Dequalifizierung geflüchteter Menschen mit 
akademischem Hintergrund einhergeht. Die 
gegenwärtige Situation verlangt von Bildungsins-
titutionen eine verantwortungsvolle Haltung. Eine 
progressive migrantische Gesellschaft braucht 
eine diesen gesellschaftlichen Bedingungen 
angepasste Hochschulpolitik. 

Im Bericht Dequalifiziert! Das ungenutzte Wissen 
von Migrantinnen und Migranten in der Schweiz 
des Schweizerischen Roten Kreuzes schreibt 
Carole Berthoud:

«Es ist eine Tatsache, dass die Schweiz heute und 
zukünftig auf gut ausgebildete Arbeitskräfte 
angewiesen ist. Wenn qualifizierte Migrantinnen 
und Migranten ihre Bildungsinvestitionen in der 
Schweiz nicht nutzen können, ist dies also zum 
Nachteil aller Beteiligten.» 7

Nach dem Bundesamt für Statistik sind 
Migrant*innen aus Staaten, die nicht der EU bzw. der 
EFTA angehören, drei- bis viermal häufiger von 
Dequalifizierung betroffen als Schweizer*innen. 8 
Die Ressourcen der Menschen in der Schweiz sollen 
dort eingesetzt werden, wo sie langfristig effektiv 
wirken können. Die aktuelle Hochschulpolitik 
verhindert dies zumindest teilweise. Sie führt zu 
einem sogenannten «Brain Waste». Von «Brain 
Waste» wird – vor allem im volkswirtschaftlichen 
Kontext – gesprochen, wenn Migrant*innen ihre im 
Herkunftsland erworbenen Qualifikationen im 
Zuwanderungsland nicht nutzen können. Von mehr 
Initiative vonseiten der Hochschulen bei der 
Integration von Geflüchteten würden nicht nur die 
Hochschulen selbst profitieren, sondern auch die 
Wirtschaft und die Gesellschaft.



4

9 �Die rechtliche Lage ist wie folgt: Während dem Aufenthalt im Bundesasylzentrum gilt ein Arbeitsverbot (nach Art. 43 Abs. 1 AsylG). Danach ist 
die Ausübung einer Arbeit zwar theoretisch möglich, es gilt jedoch der sogenannte ‘Inländervorrang’ (nach Art. 21 Abs. 1 AIG). Insofern 
werden Asylsuchende grösstenteils und strukturell vom Arbeitsmarkt ausgeschlossen.

10 �Über die ECUS Prüfung und die dazugehörigen Kosten: ECUS (URL: <http://www.ecus-edu.ch/pruefungen/>), 01.07.2020. werden Asylsuchen-
de grösstenteils und strukturell vom Arbeitsmarkt ausgeschlossen.

11 �Bundesamt für Statistik, Höchste abgeschlossene Ausbildung (URL: https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bevoelkerung/
migration-integration/integrationindikatoren/alle-indikatoren/bildung/abgeschlossene-ausbildung.html), 02.07.2020.

von der Dachorganisation der Schweizer Hoch-
schulen und Universitäten swissuniversities ange-
fertigt und jährlich aktualisiert wird. Damit eine 
Zulassung möglich ist, müssen die dort aufgeführ-
ten Zulassungskriterien erfüllt sein. Gleichzeitig 
müssen die Vorbildungsdokumente von einer von 
der jeweiligen schweizerischen Universität aner-
kannten ausländischen Bildungsinstitution (Gym-
nasium, Hochschule beziehungsweise Universität) 
stammen. Die Kriterien für die Anerkennung 
ausländischer Universitäten sind in der Schweiz 
heterogen. Die Universi tät Basel anerkennt eine 
ausländische Universität, wenn diese im jeweiligen 
Land staatlich anerkannt ist und über das Promo-
tionsrecht verfügt.

Dabei sind die häufigsten und am stärksten 
einschränkende Umstände erstens die Nichtaner-
kennung der bereits erbrachten Vorbildung 
(beispielsweise werden angefangene, aber infolge 
der Flucht nicht abgeschlossene Studienleistungen 
in der Schweiz nur selten anerkannt), zweitens die 
finanziellen Hürden und drittens das Fehlen von 
notwendigen Dokumenten (Studienplatznachweis, 
Dokumente des gymnasialen Abschlusses – zum 
Teil, weil sie auf der Flucht verlorengingen oder von 
Regierungen bzw. Universitäten aus politischen 
Gründen zurückgehalten werden) werden.

2.2.1 Fallbeispiele
Die folgenden Fallbeispiele aus unserem Vereins-
alltag sollen verdeutlichen, wie komplex die Situa-
tion von geflüchteten Studienbewerbenden sein 
kann. Wir stellen fest, dass das aktuelle Zulas-
sungssystem keine Lösungen für die nachfolgenden 
Fälle bietet.

Handelt es sich um einen Fall, wo die notwendigen 
Dokumente aus dem Herkunftsland vorhanden 
sind, wird bei ausländischen Vorbildungen in den 
meisten Fällen zusätzlich das Bestehen der ECUS-
Prüfung verlangt. Dies tritt bei Personen in Kraft, 
deren Reifezeugnis nicht dem einer schweizeri-
schen Maturität gleichgesetzt wird. Folglich muss 
nach Richtlinie des schweizerischen Bildungssys-
tems eine Äquivalenzprüfung zur schweizerischen 
Maturität abgelegt werden. 

Geflüchteten Personen, welche ihr Hochschul
studium an der Universität Basel fortsetzen oder 
beginnen möchten, ist es in den meisten Fällen fast 
unmöglich, zu einem regulären Studium zugelas-
sen zu werden. In diesem Kapitel führen wir die 
von uns identifizierten Gründe für diese Gegeben-
heit aus. 

2.1 Finanzielle Hürden
Die finanziellen Bedingungen von Geflüchteten in 
der Schweiz sind in den allermeisten Fällen schwie-
rig. Für Asylsuchende, die sich noch im Asylverfah-
ren befinden, ist es strukturell nahezu unmöglich, 
einer Lohnarbeit nachzugehen. 9 Sie sind finanziell 
vollkommen abhängig von den Bundesasylzentren 
beziehungsweise den Gemeinden oder Kantonen. 
In der finanziellen Unterstützung durch die zustän-
digen Behörden sind die Kosten der Vorbereitungs-
kurse für die ECUS-Prüfung 10 ebenso wenig vorge-
sehen wie die Ausgaben, die ein reguläres Studium 
mit sich bringt.

Das Bundesamt für Statistik schreibt zu seiner 
Erhebung Höchste abgeschlossene Ausbildung 
der ständigen Wohnbevölkerung, 2018, nach 
Migrationsstatus:

«Das erreichte Bildungsniveau ist die Grundlage, 
auf der die weitere Teilhabe im Ausbildungssystem 
und auf dem Arbeitsmarkt aufbauen kann. Ohne 
abgeschlossene Ausbildung sind die Integrations-
chancen gering. Je höher das Bildungsniveau […], 
desto besser sind auch die weiteren strukturellen 
Integrationschancen.» 11

Es muss im Interesse von Hochschulen sowie der 
Gesellschaft generell liegen, dass finanzielle 
Hürden für Geflüchtete abgebaut werden. Ohne 
den Abbau dieser Hürden wird eine kontinuierliche 
Politik der Exklusion betrieben, welche weder 
gerecht noch nachhaltig ist.

2.2 �Anerkennung ausländischer  
Vorbildungsausweise

Die Zulassungskriterien der schweizerischen Uni-
versitäten für Personen mit ausländischer Vorbil-
dung orientieren sich an der Länderliste, welche 

2. �Hindernisse für geflüchtete  
Studieninteressierte
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12 �Siehe Länderliste im Anhang.
13 �Eidgenössisches Justiz- und Polizeidepartement EJPD, Ab dem 1. März: Neue, beschleunigte Asylverfahren (URL: <https://www.sem.admin.ch/

ejpd/de/home/aktuell/news/2019/2019-02-28.html>) 21.07.2020.
14 �Wie lange ein neuerliches Verfahren im neuen System nach einer gutgeheissenen Beschwerde andauert, ist noch unklar. Auf Anfrage schreibt 

die Schweizerische Flüchtlingshilfe: «Leider haben wir noch keine Auswertungen bezüglich der gesamten Verfahrensdauer von Asylent-
scheiden bei einer Kassation von Entscheiden durch das BVGer, d.h. der Aufhebung des Entscheides und der Rückweisung an das SEM. Das 
Ziel wäre sicher 1 Jahr für alle Fälle im erweiterten Verfahren. Die dem Gericht im Asylgesetz gesetzten Fristen sind leider keine gesetzlichen 
Fristen. […] Papier ist geduldig.» (Stand Juni 2020)

15 �Bericht der Schweizerischen Flüchtlingshilfe, Neues Asylverfahren. Bericht der SFH, 04.02.2020 (URL <https://www.fluechtlingshilfe.ch/publikatio-
nen/positionspapiere>), 19.08.2020. Die SFH konstatiert dort mit Verweis auf die Entscheide des Bundesverwaltungsgerichts: «In mindestens 50 
Fällen mussten Entscheide des SEM korrigiert werden, weil die Sachverhaltsabklärungen bei Asylsuchenden mit gesundheitlichen Beschwerden 
und/oder der Zugang zum Gesundheitssystem für Asylsuchende und Rechtsschutz mangelhaft sind.» Weiter schreibt die SFH: «Das Bundesver-
waltungsgericht weist viel mehr Fälle ans SEM zurück als noch vor dem Systemwechsel und als im Testbetrieb: Nach Zahlen des Bundesverwal-
tungsgerichts betrug die Rückweisungsquote im ersten Halbjahr nach dem Systemwechsel (März bis August 2019) 16,8 Prozent – sie lag damit 
rund dreimal höher als im Schnitt der Jahre 2007-2018 (4,8 Prozent). […] Besonders akut ist das Problem im beschleunigten Verfahren, wie die 
Analyse der SFH zeigt: Jede dritte Beschwerde (33 Prozent), die von den zugewiesenen Rechtsvertretungen in vier der sechs Asylregionen erhoben 
wurden [sic], war erfolgreich (Gutheissungen, Teilgutheissungen und Rückweisungen, März bis Dezember 2019). Das ist ein deutlicher Hinweis 
darauf, dass das forcierte Verfahrenstempo auf Kosten der Entscheidqualität geht.»

Studium keine Rolle. Trotzdem werden die 
Ausbildungsmöglichkeiten durch die Flucht und 
den Asylstatus stark beeinflusst. Menschen mit 
Fluchterfahrung steigen mit anderen Voraus
setzungen ins Bewerbungsverfahren. Dies wirkt 
sich auf die Chancen zur Zulassung zu einem 
regulären Studium aus.

Erfahrungsgemäss können an der Universität Basel 
bei Personen mit B- oder F-Status im Einzelfall 
in Bezug auf den Studienplatznachweis Ausnah-
men gemacht werden: Falls ein erforderter Studi-
enplatznachweis nicht erbracht werden kann, so 
kann im Einzelfall darauf verzichtet werden. Die 
betreffenden Personen können gegebenenfalls 
trotzdem zur ECUS-Prüfung zugelassen werden. 
Die Kosten für die Vorbereitung zur ECUS-Prüfung 
und die Prüfungsgebühren stellen allerdings eine 
weitere Hürde dar und sind für die meisten Perso-
nen finanziell nicht tragbar. Bei Personen mit Asyl-
status N oder abgewiesenem Asylgesuch werden 
keine Ausnahmen bei der Zulassung zum regulären 
Studium gemacht. 

Neben dem grossen Problem, dass Asylsuchende 
im Verfahren (N-Status) oftmals mehrere Jahre auf 
einen Entscheid warten, scheinen die Verfahren 
seit der Einführung des sogenannten beschleunig-
ten Verfahrens deutlich an Qualität einzubüssen. 
Seit dem Systemwechsel im Asylverfahren gibt es 
deutlich mehr erfolgreiche Beschwerden 14 gegen 
negative Asylentscheide, das heisst das Bundes-
verwaltungsgericht weist signifikant mehr Fälle 
wieder an das Staatssekretariat für Migration (SEM) 
zurück, wo die Fälle ein weiteres Mal geprüft 
werden müssen. 15 Asylentscheide des SEM geben 
demzufolge keine zuverlässige Auskunft darüber, 
ob Asylsuchende tatsächlich gefahrlos zurück in ihr 
Heimatland gehen und dort ein Studium fortsetzen 
könnten oder nicht.

Es muss demnach davon ausgegangen werden, 
dass eine Ausnahme bei fehlenden Studienplatz-
nachweisen oder anderen Dokumenten auch bei 
Menschen mit einem Asylstatus N oder einem 

Um für die ECUS-Prüfung zugelassen zu werden, 
müssen jedoch bereits alle anderen Zulassung
sbedingungen auf der Länderliste 12 erfüllt sein. Kann 
die ECUS-Prüfung nicht absolviert werden (weil zum 
Beispiel das Dokument des Studienplatznachweises 
fehlt), bleibt in den meisten Fällen nur der Versuch, 
sich an einer Fachhochschule zu bewerben oder 
aber die schweizerische Maturität nachzuholen. 

Ersteres ist bei Personen mit N-Status (Personen, 
die sich im Asylverfahren befinden) eher unrealis-
tisch. Personen mit N-Status dürfen aufgrund der 
asylrechtlichen Bestimmungen, die sich von Kanton 
zu Kanton unterscheiden, in der Regel nicht arbeiten 
und somit also auch kein Praktikum absolvieren. 
Folglich werden diese auch nicht an einer praktisch 
orientierten Hochschule zugelassen, da für ein Stu-
dium an einer Fachhochschule in vielen Fächern ein 
vorgängiges mehrmonatiges Praktikum verlangt 
wird. Personen, welche sich noch im alten Asyl
verfahren befinden (ab dem 1. März 2019 ist das 
neue, beschleunigte Asylverfahren in Kraft getre-
ten 13), warten teilweise mehrere Jahre auf ihren 
Asylentscheid und sind damit für mehrere Jahre in 
ihrer Ausbildungslaufbahn blockiert. 

Letzteres kommt deshalb oftmals nicht infrage, 
weil der Erwerb der schweizerischen Maturität in 
den meisten Fällen einen weiteren Umweg von 
mehreren Jahren bedeutet und zudem für die 
allermeisten Asylsuchenden beziehungsweise 
Geflüchteten finanziell nicht tragbar ist. Zusätzlich 
wurde das Reifezeugnis im Herkunftsland bereits 
erworben und in vielen Fällen wurden bereits uni-
versitäre Studienleistungen erbracht. Dies ist für 
die Betroffenen in hohem Masse demotivierend.

Folglich finden sich viele Studierende mit 
Fluchtbiografie in Situationen wieder, für die das 
schweizerische Bildungssystem keine gangbare 
Perspektive bereithält.

2.2.2 Aufenthaltsstatus 
Grundsätzlich spielt der rechtliche Aufenthalts
status bei der Zulassung zu einem regulären 
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16 �inHere ist das Resultat eines zweijährigen Projektes (2016-2018), das durch das Erasmus+ Programm der Europäischen Union unterstützt 
wird und die Erleichterung der Integration von geflüchteten Menschen und deren Zugang zu europäischen Hochschulen und Universitäten 
zum Ziel hat. Das Konsortium besteht aus Mitgliedern von UNIMED (Mediterranean Universities Union), Sapienza University, University of 
Barcelona, Campus France, EUA (European University Association) und dem UNHCR (United Nations High Commissioner for Refugees).

17 �inHere (Higher Education Supporting Refugees in Europe), Guidelines for University Staff Members in Welcoming Refugees in Higher 
Education, 2017.

18 �Ebd., S.10.
19 �swissuniversities: «Angepasster Hochschulzugang für Geflüchtete», (URL:  https://www.swissuniversities.ch/themen/gefluechtete), 

04.06.2020. 

abgewiesenen Asylgesuch sinnvoll ist. Eine Unter-
scheidung zwischen den verschiedenen Aufent-
haltsstatus erscheint in diesem Kontext nicht rele-
vant. Folglich kann mit gutem Grund in Einzelfällen 
der Studienplatznachweis als Kriterium für eine 
Zulassung zum regulären Studium erlassen werden.

2.2.3 Zugang zu Informationen
Das Projekt inHere (Higher Education Supporting 
Refugees in Europe 16) listet in ihren Empfehlungen 
Guidlines for University Staff Members in Welco-
ming Refugees in Higher Education Massnahmen 
auf, die getroffen werden müssen, um die Hürden 
für geflüchtete Menschen im tertiären Bildungs-
system der EU zu senken. Der Bericht richtet sich 
an Angehörige der Hochschulen und Universitäten. 
Darin nimmt ein niederschwelliger Zugang für 
geflüchtete Studieninteressierte einen wichtigen 
Stellenwert ein. inHere empfiehlt:

Im folgenden Kapitel möchten wir unsere 
Empfehlungen für die Einbindung von geflüchteten 
Studierenden auf tertiärer Bildungsstufe, im 
Besonderen an der Universität Basel, vorstellen.

3.1 �Flexibilisierung des  
Zulassungsverfahrens

Eine Flexibilisierung des Zulassungsverfahrens 
erachten wir als besonders wichtige Massnahme, 
um einen chancengerechten Hochschulzugang zu 
erreichen. swissuniversities hat bereits erkannt, 
dass ein Bedürfnis nach angepassten Kriterien für 
den Hochschulzugang für geflüchtete Studierende 
besteht. Diesbezüglich steht auf ihrer Website: 

«Ein grosser Teil der seit 2015 in die Schweiz 
geflüchteten Personen kommen aus Herkunfts
ländern, welche ein weit entwickeltes tertiäres 
Bildungssystem aufweisen können. Entsprechend 
ist auch die Zahl jener Geflüchteten gestiegen, 
welche sich für eine akademische Ausbildung oder 
die Weiterführung ihrer Karriere an einer Hoch-
schule qualifizieren. Die Schweizer Hochschulen 
nehmen ihre gesellschaftliche Verantwortung 
wahr und haben entsprechend auf diese Entwick-

«Acces to information remains a major challenge 
for refugees interested in Higher Education. 17 Uni-
versities should ensure that general information ab-
out the university and enrolment procedure, in par-
ticular, is easy-to-find, up-to-date and inclusive.» 18

An der Universität Basel gibt es aktuell keine 
entsprechende Kontaktstelle, die sich speziell an 
geflüchtete Studieninteressierte und deren 
Bedürfnisse richtet. Derzeit nimmt sich der 
studentische Verein Offener Hörsaal vorwiegend 
dieser Aufgabe an. Dies ist insofern problematisch, 
als kein konstantes Bestehen des Vereins 
gewährleistet werden kann. Denn der Verein setzt 
sich aus freiwilligen Mitgliedern zusammen und 
unterliegt einer hohen Fluktuation. Zudem ist die 
langfristige Finanzierung des Vereins nicht mit 
Sicherheit gewährleistet.

3. Empfehlungen an die Universität Basel

lung reagiert und verschiedene Programme ins 
Leben gerufen, um die fachlichen und ausbildungs-
technischen Kompetenzen von Geflüchteten zu 
fördern und ihnen die Weiterführung ihrer akade-
mischen Karriere zu ermöglichen. Gleichzeitig 
bestehen weiterhin Hindernisse für die erfolgreiche 
Immatrikulation an einer Hochschule, namentlich 
die Anerkennung der Dokumente, das Sprach
niveau, kulturelle Unterschiede, ökonomische 
Einschränkungen sowie die Ungewissheit des 
Aufenthaltsstatus für Asylsuchende und vorläufig 
Aufgenommene. swissuniversities nimmt zu diesen 
Themen eine beratende und koordinierende Rolle 
ein und engagiert sich für einen engeren Austausch 
zwischen den Hochschulen.» 19

Obwohl ein Konsens bezüglich einer Anpassung 
von Zulassungsverfahren für geflüchtete Personen 
an den schweizerischen Universitäten und Hoch-
schulen besteht, ist deren Umsetzung noch nicht 
ersichtlich. Zum jetzigen Zeitpunkt basiert die 
Inklusion an der Universität Basel noch weitest
gehend auf dem Engagement Studierender. Um 
einen Nachteilsausgleich zu gewährleisten, 
empfehlen wir das Zulassungsverfahren für 
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20 �Tiefergehende Beschäftigung mit dieser Hürde im Kapitel 2.2.
21 �In Kapitel 2.2.3 werden die Hürden zur Informationsbeschaffung näher erläutert. 
22 �inHere (Higher Education Supporting Refugees in Europe), Guidelines for University Staff Members in Welcoming Refugees in Higher 

Education, 2017, S.11.
23 �Frankhauser, Ann-Seline; Thommen, Ruth; Fischer, Franziska, Perspektiven Studium. Hochschulzugang in der Schweiz. Information für 

Geflüchtete. Ein Projekt des Verbandes der Schweizer Studierendenschaften. Schlussbericht 2016-2019. Bern 2019. S. 31.
24 �Detaillierte Informationen dazu können der Tabelle Vergleich der Schweizer Universitäten entnommen werden. 

verschiedenen Studienmöglichkeiten. Damit die 
Universität Basel einen aktiven Beitrag zur 
chancengerechten Bildungszugang leisten kann, 
sollte der Zugang zu Informationen nieder
schwellig gestaltet werden. 21 

Die wichtigsten Massnahmen für einen erleichter-
ten Informationszugang finden sich in den Empfeh-
lungen der inHere Guidelines for University Staff 
Members in Welcoming Refugees in Higher Educa-
tion. 22  Für die Universität Basel hat der Offene 
Hörsaal folgende Vorschläge herausgearbeitet:

Im Studiensekretariat existieren bereits 
informelle Fachpersonen, die sich den Chancen-
abklärungen geflüchteter Studieninteressierter 
annehmen. Eine Möglichkeit zur Verbesserung 
der Informationsbeschaffung für Geflüchtete 
wäre in erster Linie eine offizielle Kontaktperson 
oder Fachstelle an der Universität Basel zu etab-
lieren. So könnte vermieden werden, dass eine 
Person, die aufgrund einer Fluchterfahrung eine 
eingehendere Abklärung der Zulassungschancen 
bräuchte, aufgrund ungenügender Informationen 
bei der Bewerbung zum regulären Studium schei-
tert. Da es sich bei Anliegen geflüchteter Studien-
interessierter um kompliziertere Abklärungen 
handelt, müsste eine entsprechende Weiter
bildung der Fachpersonen ermöglicht werden. 
Der Offene Hörsaal würde weiterhin als Unter-
stützung beim Anmeldeprozess und im regulären 
Studium fungieren. 

3.2.1 �Vergleich mit anderen  
Schweizer Universitäten 

Die Universität Genf verfügt über eine in der 
Universität integrierte Fachstelle für geflüchtete 
Studieninteressierte. Die Ermöglichung des 
niederschwelligen Informationszuganges durch 
die Fachstelle wirkt sich deutlich auf die Zahlen der 
regulär Studierenden mit Fluchterfahrung aus 
(Stand Ende 2019: 54 Immatrikulationen an UNIGE 
oder HES, was 40% aller Teilnehmenden 
ausmacht 23). Auch andere Schweizer Hochschulen 
haben einen Schritt in diese Richtung gemacht. 24

betroffene Personen an schweizerischen Hoch-
schulen anzupassen und bürokratische sowie 
finanzielle Hürden zu senken.

An der Universität Basel sowie an anderen schwei-
zerischen Universitäten werden beim Zulassungs-
verfahren ausschliesslich Ausnahmen (Verzicht auf 
den Studienplatznachweis) bei Personen mit 
F- oder B-Status 20 gemacht. Personen, die sich 
noch im Asylverfahren befinden, erhalten keinen 
Anspruch auf einen angepassten Hochschul
zugang. Dies gilt auch für Geflüchtete mit einem 
negativen Asylbescheid, die sich in der Schweiz 
aufhalten. Die Zahl regulär studierender Geflüchte-
ter, verglichen mit der Anzahl Teilnehmer*innen pro 
Semester im Offenen Hörsaal, ist sehr gering. Der 
Offene Hörsaal beobachtet, dass sich besonders 
viele interessierte, studienfähige und in ihren Her-
kunftsländern studienberechtigte Asylsuchende 
noch immer im Asylverfahren befinden.

Die Universität Basel entscheidet autonom über 
die Zulassungen zum Studium. Sie hat demzufolge 
die Möglichkeit, weitere Massnahmen zu ergreifen, 
um eine gerechte Anerkennung von Qualifikati
onen auszuarbeiten. Eine Alternative zum aktuel-
len Zulassungsverfahren würden Fachprüfungen 
bieten, mit denen sich die Kompetenzen der 
Studieninteressierten mindestens so adäquat 
bestimmen lassen würden wie mit dem Nachweis 
einer anerkannten Vorbildung. Idealerweise würde 
es auf die jeweiligen Studienfächer angepasste 
Aufnahmeprüfungen und/oder Aufnahme
gespräche mit Dozierenden geben, um die 
Kompetenzen der Bewerber*innen zu eruieren. 
Dies würde nicht zuletzt die Umgehung der ECUS 
Prüfung, die mit sehr hohen finanziellen Hürden 
verbunden ist, ermöglichen.

3.2 �Erleichterter Zugang zu  
Informationen

Damit Chancengerechtigkeit an schweizerischen 
Hochschulen und Universitäten gewährleistet 
werden kann, sollten alle Menschen kostenlose 
und kompetente Auskunft erhalten.  Dazu gehören 
Informationen zum Anmeldeverfahren sowie zu 
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Der Offene Hörsaal Basel nimmt sich seit fünf Jahren 
Aufgaben an, welche von der Universität Basel nicht 
abgedeckt werden. Im Rahmen eines Schnupper
semesters erhalten geflüchtete Studierende einen 
Einblick in die Universität Basel und werden 
gegebenenfalls bei Übertritten zu einem regulären 
Studium unterstützt. Damit der Verein und dessen 
Angebot langfristig bestehen bleiben kann, ist er auf 
Förderung im finanziellen Bereich angewiesen. 
Weitere Förderungen würden der Optimierung der 
Abläufe des Projekts zugutekommen.

4.1 Anerkennung des Offenen Hörsaals
Der Verein leitet seine Teilnehmer*innen an die 
universitären Strukturen und Abläufe heran, arbeitet 
eng mit dem Studiensekretariat für eine erste Chan-
cenabklärung zum regulären Studium zusammen, 
hilft bei der Finanzierung von Übersetzungen von 
Diplomen und Zeugnissen und bezahlt anfallende 
Fahrkosten und die Gebühren des Deutschkurses 
am Sprachenzentrum der Universität. 

Die letzten fünf Jahre haben gezeigt, dass für das 
Projekt und dessen Angebot nach wie vor grosser 
Bedarf besteht und sich die Bemühungen des 
Vereins, seine Teilnehmer*innen in das Bildungs-
wesen der Schweiz zu integrieren, bewähren. Bis-
lang konnten rund vierzehn geflüchtete Menschen 
mit der Unterstützung des Offenen Hörsaals ein 
reguläres Studium an der Universität aufnehmen, 
und mehrere weitere befinden sich in der Vorberei-
tung dazu. Zudem ermöglichte der Verein über 
hundert Student*innen mit Fluchtbiografie ein 
soziales Netzwerk und die Verbesserung ihrer 
Deutschkenntnisse. Der Offene Hörsaal erhofft 
sich aus diesem Grund eine grössere Anerkennung 
seitens der Universität Basel. Eine regelmässigere 
und direktere Kommunikation mit dem Rektorat 
und anderen universitären Stellen würden dabei 
den Grundstein für eine erfolgreiche Zusammen-
arbeit bilden.

Vergleich 
Andere vergleichbare Projekte werden von ihrer 
Universität nicht nur anerkannt, sondern oft auch 
finanziell und personell unterstützt. Als Beispiele 
können hier die Hochschule der Künste Bern, die 
Universität Zürich, die ZHdK und die Universität 
Luzern genannt werden. Hierbei muss erwähnt 
werden, dass diese Projekte andere Strukturen 

4. �Förderung der Vereinsarbeit  
des Offenen Hörsaals

haben als der Offene Hörsaal Basel. Bei den meisten 
handelt es sich um eine von der Universität finan-
zierte Stelle (von ca. 60%), welche für die akademi-
schen Anliegen geflüchteter Menschen zuständig 
ist. Folglich ist das Projekt ein Teil des universitären 
Angebots und wird finanziell unterstützt. 

4.2 Unibas-«Light»-Account 
Da die Teilnehmenden des Offenen Hörsaals als 
Hörer*innen an der Universität Basel angemeldet 
sind, stehen ihnen viele Möglichkeiten, die für 
regulär Studierende bestehen, nicht zur Verfügung. 
Der Offene Hörsaal [Verb ersetzen] deshalb für 
seine Teilnehmenden den Zugang zu einem 
eigenen Unibas-Account sowie die Einführung 
eines Hörer*innenausweises vergleichbar mit dem 
Studierendenausweis. 

Des Weiteren können die Teilnehmenden des 
Programms des Offenen Hörsaals durch ein 
Unibas-Account online in die Veranstaltungen 
eingeschrieben sein, die Plattform ADAM leichter 
bedienen und Mails von Dozierenden erhalten. Die 
Handhabung wäre für die Teilnehmenden sowie 
die Dozierenden mit weniger Aufwand verbun-
den. 25 Zudem könnte die teilnehmende Person ein 
vollwertiger Teil der Arbeitsgemeinschaft der 
Veranstaltung werden.

Für einen Account würde ebenso sprechen, dass 
die Zuordnung einer Registriernummer zu jeder*m 
Hörer*in das Sammeln von virtuellen Kreditpunk-
ten ermöglichen würde, wie dies etwa bereits an 
der Universität Genf gehandhabt wird. Weitere 
Ausführungen zu dieser Forderung finden sich im 
Unterkapitel 4.4 Virtuelle Kreditpunkte.

Verschiedentlich hat der Verein bereits versucht, 
dieses Anliegen beim IT-Service der Universität 
Basel zu unterbreiten. Leider haben sich bis anhin 
noch keine klaren Antworten ergeben. Aus rein 
technischer Sicht sollte das Unterfangen allerdings 
keinen grossen Aufwand bedeuten, wie wir der 
bisherigen Kommunikation mit der zuständigen 
Stelle entnehmen. 

Eine weitere Alternative wäre die Etablierung eines 
Unibas-«Light»-Accounts. Dieser würde den 
Zugang zu den Materialen und die Vernetzung mit 
Dozierenden, sowie Studierenden vereinfachen 
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Sinne der geflüchteten Studierenden als vermutlich 
auch der Universität Basel wäre eine effizientere 
Eingliederung in die Hochschule begrüssenswert. 
Ein System von virtuellen Kreditpunkten würde 
dies ermöglichen. So würden die Teilnehmenden 
weiterhin die universitären Kurse und Vorlesungen 
besuchen, wären jedoch befugt, den jeweiligen 
Leistungsnachweis zu erbringen und sich damit 
die virtuellen Kreditpunkte anrechnen zu lassen. 
Bei einem späteren Studienbeginn würden diese 
virtuellen Punkte in das reguläre Punktesystem 
übertragen werden. 

Vergleich
Die Möglichkeit, virtuelle Kreditpunkte zu erwerben, 
besteht zurzeit bereits beim Projekt Horizon 
Académique an der Universität Genf sowie an der 
ZHdK und der Universität Neuenburg. Mit der 
Anrechnung der virtuellen Kreditpunkte wird 
sichergestellt, dass die Studierenden beim 
Angehen des regulären Studiums die gleichen 
Vorlesungen nicht wiederholen müssen, sondern 
diese bereits in ihr Studium aufnehmen können. 
Diese Hochschulen zeigen, dass sich das System 
der virtuellen Kreditpunkte umsetzen lässt und 
sich in Rahmen der Eingliederung von geflüchteten 
Menschen mit akademischem Hintergrund und 
Interesse bewährt. 

(ADAM, ILIAS, eduroam). Zugang zu Onlinepubli-
kationen, die laut Vertrag mit anderen Universitä-
ten, nur für Studierende zugänglich sein sollten, 
könnten Inhaber*innen eines solchen Unibas-
«Light»-Accounts verwehrt werden. 

Vergleich
Hochschulen wie die Universitäten Zürich, Bern, 
Genf und die ZHdK haben für die Teilnehmenden 
der dortigen Projekte bereits eigene Emailadressen 
und den Zugang zu universitären Workspaces 
eingeführt. 

4.3 Hörer*innenausweis
Die Vorteile eines Hörer*innenausweises, der 
selbstverständlich kein Äquivalent des Studien-
ausweise sein kann aber dennoch einen verwand-
te Form annehmen sollte, sind unbestritten. Die 
Teilnehmenden können von Vergünstigungen in 
der Mensa der Universität profitieren, am 
Unisport-Angebot teilnehmen sowie Bücher aus 
den Bibliotheken ausleihen. Die ersten beiden 
Angebote bestehen für unsere Teilnehmenden 
bereits, wurden allerdings auf einem bilateralen 
Weg gelöst. Ein Hörer*innenausweis böte eine 
kompakte Variante, die alle drei Angebote auf einer 
Karte vereinen würde. 

4.4 Virtuelle Kreditpunkte
Die geflüchteten Menschen, die beim Offenen 
Hörsaal teilnehmen, können als Hörer*innen jeweils 
Kurse im Wert von 6 SWS pro Semester besuchen. 
Als Hörer*in ist es ihnen nicht möglich, Prüfungen 
abzulegen und Kreditpunkte zu erwerben. Im 
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Der Offene Hörsaal möchte sich gerne bei diversen Personen und Fachstellen innerhalb 
der Universität Basel bedanken, die mit ihrem Engagement dem Verein zur Seite stehen. 
Ohne diese vielseitige Hilfe wäre das Projekt in diesem Ausmass keineswegs denkbar.

Zunächst danken wir Ines Gaemperle und dem Sprachenzentrum sehr herzlich für die 
Zusammenarbeit, welche den Besuch von Sprachkursen für die Teilnehmenden 
ermöglicht. Des Weiteren gilt unser Dank der Philosophisch-Historischen Fakultät und 
dem Rektorat, welche uns mit einem kleinen Pensum an hilfswissenschaftlichen 
Anstellungsstunden Unterstützung bietet. Nicht minder danken wir Emanuel 
Szadrowksy, Nele Hackländer, Cyrill Hess und dem gesamten Studiensekretariat für die 
stets angenehme Kooperation und die Bestrebung, diese hinsichtlich des regulären 
Studiums für Teilnehmende des Offenen Hörsaals kontinuierlich zu optimieren. Weiterer 
Dank gebührt den Mitarbeitenden der Universitätsbibliothek, welche sich unseren 
Bedürfnissen sowie denjenigen der Teilnehmenden immer sehr entgegenkommend 
annehmen. Gleichermassen sind wir auch Bettina Herzig-Lyner und dem Uni Sport 
Team sowie dem Team der Mensa der Universität Basel zu Dank für ihr Entgegenkom-
men verpflichtet. Ebenso möchten wir uns herzlichst bei Prof. Dr. Bilgin Ayata, Prof. Dr. 
Maarten J.F.M. Hoenen, Prof. Dr. Walter Leimgruber und Prof. Dr. theol. Andrea Bieler 
bedanken, die uns als Beiräte des Offenen Hörsaals begleitet haben und in unseren 
Anliegen unterstützen. Für diverse beratende Gespräche mit Teilnehmenden des 
Offenen Hörsaals danken wir der Studienberatung der Universität Basel, ebenso wie der 
Sozialberatung der Universität für die finanzielle Unterstützung von Teilnehmenden, die 
ein reguläres Studium aufgenommen haben. Schliesslich danken wir den Dozierenden 
und Studierenden der Nahoststudien für ihre Unterstützung bei der Übersetzung von 
Diplomen und Zeugnissen.

Danksagung
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Anhang

Übersicht der schweizerischen Hochschulprojekte

Bern
Universität Bern: Offener Hörsaal Bern (www.sub.unibe.ch/de/dienstleistungen/offener-
hoersaal)
Hochschule der Künste Bern: Kunstschaffende mit Fluchthintergrund (www.kulturesk.ch)

Basel
Universität Basel: Offener Hörsaal Basel (www.offener-hoersaal.ch)

Zürich
Universität Zürich: Schnupperprogramm für Flüchtlinge UZH (www.int.uzh.ch/de/in/re-
fugees/discovery-program)
SEET (Brückenangebot) (https://www.facebook.com/seetzh/)
ETH Zürich: Discovery Semester (https://ethz.ch/services/en/news-and-events/inter-
nal-news/archive/2016/08/discovery-semester-for-refugees)
Zürcher Hochschule der Künste: Zugang für Geflüchtete (www.zhdk.ch/international/
zugang-fuer-gefluechtete-menschen)

Luzern
Universität Luzern: Schnupperuni für Flüchtlinge (www.unilu.ch/universitaet/uni-fuer-
alle/schnupperstudium-fuer-fluechtlinge/)

Genf
Universität Genf: Horizon Académique (www.unige.ch/horizon-academique/)

Fribourg
Universität Fribourg: OFI/OBI (www.facebook.com/ofiobiunifr/)

Lausanne 
Universität Lausanne: UniL Sans-Frontières (www.asso-unil.ch/unilsansfrontieres/)

Tessin	
Franklin University (https://www.fus.edu)
Weitere Informationen zu schweizerischen Hochschulprojekten, sowie weiterführende 
Übersichtstabellen mit Projekten im Aufbau sind auf der Website von Perspektiven Stu-
dium einsehbar.
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Übersichtstabellen der Hochschulprojekte (Stand: September 2020)
Die folgende Tabelle entstand aus einer ausführlichen Umfrage aller schweizerischen 
Hochschulprojekte. Die Umfrage wurde an alle uns bekannten Projekte verschickt, 
jedoch erhielten wir leider nicht von allen eine Antwort. Die uns zugekommenen 
Informationen sind in der Tabelle nur mit kleinen Schreibkorrekturen übernommen 
worden, weswegen die Antworten oft sehr verschieden ausfallen. Nichtsdestotrotz 
liefert die Auflistung einen guten Vergleich zwischen den einzelnen Projekten. 
Anzumerken ist ausserdem, dass in der Tabelle auch das Projekt SEET zu finden ist. 
Hierbei handelt es sich nicht um ein mit den anderen vergleichbares Projekt, da es 
nicht den Fokus auf den Zugang zu einer schweizerischen Hochschule gelegt hat. Es 
handelt sich vielmehr um ein Brückenangebot, bei welchem jedoch auch das 
Hochschulstudium als Möglichkeit dargelegt wird. Eine weitere Anmerkung gebührt 
dem Projekt der ETH Zürich, welches sich durch die kürzliche Abkopplung von der 
ETH momentan in Auszeit befindet.
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